
Dieses Kunstwerk von Jürgen Zaun soll noch in diesem Jahr am
Bruchweg aufgestellt werden. Fotomontage: Förderkreis

Der Förderkreis Holzbütt-
gen tut seinem Ortsteil gut:
Vorsitzender Franz-Josef
Rademacher zog bei der
Mitgliederversammlung vor
rund 150 Zuhörern eine Bi-
lanz der bisher erreichten
Forderungen, schaute vo-
raus auf geplante Aktionen
und vergaß dabei natürlich
nicht das Hauptthema, das
den Holzüttgenern beson-
ders am Herzen liegt: die
Entwicklung des Gewerbe-
gebietes Kaarster Kreuz
(Hüngert). Wird Ikea dort
bauen ? Wenn ja, welche
Konsequenzen wird das
nach sich ziehen?

von Rolf Retzlaff

Holzbüttgen. Mit einem acht-
seitigen Grundsatzpapier hatte
der Förderkreis Bürgermeister
Franz-Josef Moormann zur Ver-
sammlung eingeladen. Der
Stadtchef war auch gekommen –
allerdings hatte er zuvor mit ei-
nem elfseitigen Brief Stellung
genommen. Rademacher stimm-
te mit einigen „Ansagen“ auf die
Diskussion ein: „Wir erwarten,
dass im Zusammenhang mit ei-
ner neuen Verkehrserschließung
für Hüngert II in welcher Form
auch immer die Gümpgesbrücke
offen bleibt und einbezogen
wird. Hüngert II bedeutet nach

dem Landschaftsgesetz NRW
unter anderem einen enorm star-
ken und verändernden Eingriff in
die freie Agrarlandschaft zwi-
schen Morgensternsheide. Es
wäre unverantwortlich, hier wei-
ter scheibchenweise vorzugehen
nach dem Motto ‘Erst Verkehrs-
erschließung, dann Ikea und
dann schau mer mal‘. Wir for-
dern für das gesamte Gebiet eine
umfassende Bauleitplanung mit
Gesamtverkehrskonzept, einen
Grünordnungsplan mit Einord-
nung der Gewerbebereiche in die
historische Landschaftsstruktur,
das Bekenntnis zu einem geho-
benen Gewerbepark, der Bei-
spiel-Charakter hat und sich
möglichst maßstabsgerecht in
die Ortsrandlage einfügt. Wir
fordern eine weitere ,Kaarster
Liste‘ für dieses Gebiet, um aus-
zuschließen, dass nicht jeder
willkommen ist, den andere Ge-
meinden ablehnen. Beispiele
können genannt werden. Wir for-
dern im wahren Sinne des Wor-
tes einen Gewerbepark mit einer
ökologisch und ästhetisch akzep-
tablen Verbindung zum gut
durchgrünten Neusser Westen.“
Prof. Dr. Frank Lasogga vom
Vorstand des Förderkreises in-
formierte schließlich mit einer
Power-Point-Präsentation über
den bisherigen Verlauf der Pla-
nungen und die weiteren Forde-
rungen des Förderkreises und be-
mängelte das Fehlen eines Ent-

Förderkreis: von Ikea-Umzug
bis Stelen-Kunst in Holzbüttgen

Der Vorstand des Förderkreises Holzbüttgen (v.l.): Prof. Dr. Frank Lasogga, Theo Werner, Beate
Kopp, Lilli Werner, Franz-Josef Rademacher und Anton Kränzle. Foto: Rolf Retzlaff

wicklungskonzeptes aus einem
Guss sowie städteplanerischer
und konzeptioneller Leitlinien.
Seine Bedenken: „Angst vor
Werteverlust des Wohneigen-
tums, Angst vor Gigantismus,
Monotonie und Verkehrskol-
laps.“ Bürgermeister Moormann
machte deutlich, dass Rat und
Verwaltung bereits seit zehn Jah-
ren konsequent an diesem The-
ma arbeiteten. Immerhin habe
die Stadt bereits 300.000 Qua-
dratmeter Gewerbeflächen er-
worben, es sollten letztendlich
550.000 Quadratmeter werden.
Aber auch in der städtischen
Haushaltsstruktur sei die Wirt-
schafts- und Finanzkrise abzule-
sen. So habe die Stadt im März
2009 entschieden, weitere Ver-
handlungen abzubrechen. Und
was passiert mit dem alten Ikea-
Standort, sollte das Möbelhaus
wegziehen? „Wir versuchen, das
Grundstück mit der alten Bauge-
nehmigung in Eigentum der
Stadt Kaarst zu bekommen. Eine
neue Baugenehmigung würde
sehr viel mehr Regeln unterlie-
gen“, so Moormann. Wie geht es
weiter? Am 2. Juni sollen im
Stadtentwicklungs-, Planungs-
und Verkehrsausschuss die Ein-
schätzungen und Verkehrsprog-
nosen einschließlich Auswir-
kungsbetrachtungen für den
Ortsteil Holzbüttgen und Ver-
kehrssimulation vorgestellt wer-
den. Hier solle auch über eine
„Kaarster Liste“ entschieden
werden, Ikea-Vertreter sollten ei-
nen Sachstandsbericht abliefern,
ein Auftrag zur Erarbeitung ei-
nes Bebauungsplan für Ikea auf

den Weg gebracht werden. Ne-
ben dem Hauptthema Hüngert
ging es bei der Mitgliederver-
sammlung um einige weitere
Punkte:
– Kunst in Holzbüttgen: Am
Pfarrzentrum / Ecke Bruchweg
wird ein neues Kunstwerk aufge-
stellt. „Das ist die geografische
Mitte unserer Stadt, Holzbüttgen
ist also für Kaarst der Nabel der
Welt“, schmunzelte Radema-
cher. Gleichzeitig stehe das
Kunstwerk aber auch für für das
Zusammenwachsen der Ortstei-
le: Ein rund 1,50 Meter breiter,
1,5 Tonnen schwerer Rheinkie-
sel wird von fünf Stahlstreben
getragen. Noch in diesem Jahr
will der Künstler Jürgen Zaun
mit Unterstützung heimischer
Handwerker das Projekt ver-
wirklichen.
– Verkehrsberuhigung: Kritik
wurde an den Schwellern am
Marienplatz / Nordkanalallee ge-
übt. Der Förderkreis erarbeite
jetzt einen Antrag an die Verwal-
tung, diese „Verkehrsberuhiger“
zu entschärfen. Rademacher:
„Das, was da gebaut wurde, ist
Reifen und Stoßdämpfer kil-
lend.“
– Fluglärm: Ein Thema, das
viele Kaarster seit mehr als 30
Jahren nervt. Rademacher mahn-
te nochmals an, dass sich Düssel-
dorf als Stadtflughafen beson-
ders strengen Regeln zu unter-
werfen habe. Aktuell kämpfe der
Förderkreis zusammen mit der
Bundesvereinigung gegen Flug-
lärm gegen das Vorhaben,
„grundsatzwidrige Änderungen
des Luft-Verkehrsgesetzes anzu-

streben, um unbeschränkt Nacht-
flüge durchführen zu können.“
– Versorgung: Rademacher for-
dert die Wirtschaftsförderung
auf, für die nächsten Jahre Lö-
sungen zu entwickeln, wie eine
Nahversorgung durch geeignete
Supermärkte vor allen im Hin-
blick auf die immer älter wer-
dende Bevölkerung gewährleis-
tet werden könne.
– Grünzug Commerhof: Der
erste Bauabschnitt des Grünzugs
Commerhof wird in diesem Jahr
begonnen und soll Ende 2011
fertig sein. Rademacher verweist
darauf, dass in diesem Projekt
Fördermittel aus dem Konjunk-
turpaket stecken. Eine Verzöge-
rung der Maßnahme sei also
ohne finanzielle Einbußen nicht
mehr möglich.

– Soziales Engagement: Der
Förderkreis hat im vergangenen
Jahr die Initiative „Keiner lebt
für sich allein“ ins Leben gerufen
(wir berichteten). Bis heute wur-
den mehr als 1.000 Euro gespen-
det. Sieben Kaarster Bürger sei-
en bereit, bei konkreter Hilfe ein-
zuspringen. „Das soziale Netz in
unserer Stadt funktioniert“, freut
sich Franz-Josef Rademacher,
„wir konnten Menschen in gro-
ßen Schwierigkeiten diskret kon-
kret beistehen, helfen oder Hilfe
vermitteln.“
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